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Den Sowjets der Bug -Uebergang verlegt
Ilnverininclerl Karte k̂ ärnpke bei Lrivoi Roü , Lirovo ^rrul unä Dman » - Vorsloüe LeLen Tarnopol ab ^eviesen

Von unserer Leriiner 8ckriktleitung
rä Berlin,  14 . März. In der gewaltigen

Schlacht im Südabschnitt der Ostfront treibt die
bolschewistische Kampfleitung ihr Massrnprinzip , us
die Spitze. An der lang «uSgestrcckten Abschir-
mungssronl im Süden schien sich Ballung und An
Häusling überlegener Menschen- und Materialmas-
scn besonders zu lohnen, d« durch die Schwierigkeit
des deutschen Nachschubs in den Dnjeprbogen Raum
hinein eine Ermüdung der langen Frontlinie am
ehesten erwartet » erden konnte. An den von den
bolschewistischen Machthabern auScrsrhenenPunkten
wurden zahlreiche, gut ausgerüstete bolschewistische
Schützen und Panzerdivisionen massiert. Die Ver¬
luste der Sowjets entsprechen diesem Aufgebot. Im
Kampfraum von Kriwoi Rog, wo die Bolschewisten
in Richtung Nikolajrw vorwärts «u kommen trach
teten, ist daS dort nahezu drckunoSlose Gelände
buchstäblich von gefallenen Sowjets übersät. Ebenso
trafen die vorwärtsdrängenden Massen bei Tarn ».
Pol auf einen besonders wirksamen deutschen Wider-
stand, so daß auch dort die feindlichen Verluste
kaum abgeschabt werden können.

Bezeichnend für bas deutsch« Soldatentum , da«
in der Frontspanne von Kriwoi Nog bis Tarnopol
diese ungeheure Schlacht besteht, ist die im Wehr-
machtbcricht genannte Kampfgruppe unter Führung
von Oberst Bregenzer.  Ties « im Vergleich zu
den dplschewistischen Massen winzige deutsche Ein¬
heit hielt, von der Flut der Gegners uinbrandcl.
tagelang stand und zwang dir Bolschewisten da¬
durch, ihre Operationen aus diesen Widerstands-
Punkt abzustiminen, immer wieder gegen das »n
ihren Weg cingeschodene Bollwerk anzurennen, um
doch seine Beseitigung nickt erzwingen zu 'önncn
Noch gröber aber erscheint die Leistung der deut¬
schen Soldaten dieser Gruppe, wenn der OKW -Be¬
richt meldet, daß sie sich durch den Feind zu den
eigenen Linien zurückkämpften und mitten im
Rückzug noch eine beträchtlicheZahl von Panzern
vernichteten Die Kampfgruppe bat wesentlich dazu
beigetragen, daß den Bolschewisten der Utdergang
über den Bug verlegt werden konnte Diese Gruppe
siebt für den Geist des deutschen Frontsoldaten im
Oste«. Dieser Geist -wird die gegenwärtig ' obende
Schlacht entscheiden.

Das OKW berichtet zu diesen Kämpfen folgende
Einzelheiten: Im Einbruchsraum südwestlich
kriwoi Nog  standen unsere Truppen in schwe¬
rem Abwehrkampsmit den weiter vorgedrungenen
feindlichen Kräften. Cie wiesen die während des
sanzen Tages unternommenen Vorstöbe der Bol-
chewistcn an zahlreichen Stellen ab und schlugen
>en Feind im Gegenangriff zurück. Westlich Kiro-
wograd  richtete sich der sowjetische Angriff vor-
nchuiiich gegen unsere Stellungen in der Linie
Kirowograü-Nowo-Ukrainka. Unter Bereinigung
geringer örtlicher Einbrüche konnten unzcre Grena¬
diere alle diese Vorstöße zurückwcisen. Auch in den
nordwestlich angrenzenden Abschnitten scheiterten
zahlreiche Tcilangrissr der Bolschewisten.

Südwestlich Uman  versuchten Teil« des Fein¬
des an mehreren Stellen den Bug zu überschreiten,
wobei es zu heftigen Kämpfen kam. Ocstlich des
Flusses wurde die Bereitstellung einer starken seind.
sichen Kräsicgruppe so wirksam zerschlagen, daß sic
nicht zur Entfaltung kam Die Bolsck>ewistcn büß¬
ten dabei 25 Panzer , eine Anzahl Salvengeschütze
und zahlreiche Tolc ein.

Südwestlich Pogrebischtschr  griffen die
Bolschewisten aus schmalem Raum mit 5 bis 6
Schützendivisionen und zahlreichen Panzern au.
konnten aber fast allenthalben von unseren Grena¬
dieren zurückgeschlaaen werden Nur an einer Stelle
gelang »bnen ein Einbruch, der jedoch anfgefauaen
werden konnte Auch zwischen der Straße Ver-
ditschew - Winniza und Proskurow  wie¬
sen unsere Trupvcn zahlreiche feindliche Vorstöße
über den oberen Bug erfolgreich ab Im Raum non
Tarnopol  kam es wiederum zu harten wcchsel-
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vollen Kämpfen Die Stadt Tarnopol selbst befin¬
det sich auch weiterhin in unserer Hand Nach bis¬
her vorliegenden, noch unvollständigen Meldungen
wurden im Cüdabschnill der Ostfront während der
gestrigen Kämpfe 4t Sowjrtpanzer abgeschoffen, 16
dieser Panzer vernichteten Lieffliegeroerbände un¬
serer Luftwaffe.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront kam es
am 12 Mürz nur zu örtlichen Kompshandlunge»
Nördlich der Autobahn Smolensk —Orscho
warfen Grenadiere in schwungvollemAngriff die
Bolschewisten trotz zähesten Widerstandes âus einer
Einbruchsstclle der Vortage hinaus und brachten
damit die Hauptkampflinie tn ganz» Breite wie¬
der tn ihren Besitz e — - - -

Im Norden der Ostfront hielten die Kämpfe an
den bisherigen Brennpunkten an Die besonder»
nordwestlich Newel,  im Raum von L str o w
und bei N a rm, a mit starken Kräften unternom¬
menen feindlichen Angriffe wurden unter hohen
Verlusten für die Sowjets abgeschlagen Im Ver¬
laus der Kamps« gingen unsere Truppen stellen¬
weise zu Gegenangrissen über und warten die Bol¬
schewisten über ihre Ausgangsstellungen zurück
Südwestlich Narwa bereinigten unsere Truppen in
dem sehr schwierigen Wald- und Eumpfgelände
mehrere aus den früheren Kampftagen verbliebene
Einbruchsstellen und verengten damit die sowjeti¬
schen Stellungen aus dem diesseitigen. Narwa-Uscrivcirer

Zehn Mann beim Ueberfall auf die „Kilissi" getötet
Oer neue drlt »»6ie Völleerreclrtrdrurii vor 6er Odro ^llloclung

Von unserer berliner Svtiriflleitong
rck. Berlin , 14 März Die rücksichtslos« Krieg¬

führung unserer Feinde, die ollen internatipnalcn
Verpflichtungen und allen Anforderungen ritter¬
lichen Kampfes hohnsprickch ist auch in diesem
Krieg wieder in vielen Fällen offenkundig gewor¬
den Angriffe aus Rote-Kreuz-Schisie, Verletzungen
der Hohcitsrechte nichtkriegsührendcroder neutraler
Länder in der Luft und zur See. ja selbst Bombar¬
dierungen neutraler Gebiete häufen sich in einem
solchen Maße, daß man daraus aus ein verbrcche-
rifcheS Snstcm schließen kann. Der Serie der bri¬
tisch-amerikanischen Völkerrechtsverletzungen, von
den bolschewistischen ganz zu schweigen, schließt
sich dir vom OKW gemeldete Versenkung de« deut¬
schen Frachters „Kilifsi" <3700 BNT .j vor der

Ebro-Mündung an der spanischen Küste „würdig'
an Neun feindliche Torpedo- und Bombenflugzeuge
griffen das Schiss, dessen Besatzung sich nach dein
auch heute noch geltenden Völkerrecht m den spa¬
nischen Hoheitsgewässern durchaus sicher fühlen
konnte, an und brachten es zum Sinken, wobei
ze.bn Vesatzungsmile ^ «der « etölrt
und fünfzehn verletzt »ourden.

Dieser Fall erinnert lebhaft an die Versenkung
des deutschen Tankers „A l I m a r k* tn den nor¬
wegischen Hoheitsgewässern kurz vor Ausbruch des
Krieges in Norwegen Recht und Gesetz haben eben
für die Kriegsverbrecher in England und Nord¬
amerika. keine Gültigkeit, wenn sie sich davon
irgendeinen Vorteil versprechen. Len si« im vsjenen
Kamps nicht erringen könne».

Neue Erpreffuugsversuchê egeu Eire
Lnxlsack sperrt ckcn Keircvcrstcsir — Oie 08 .̂ . lrnncken ^Virtselin/tssnnlrtinnen »n

Stockholi», 14 März. Dar englische Innen¬
ministerium gab gestern bekannt, die Regierung
habe beschlossen, daß, abgesehen von gewissen Aus¬
nahmen, jeder Reiseverkehr  zwischen Groß¬
britannien einerseits und Nordirland und Eire
andererseits aus militärischen Gründen sofort
eingestellt  werden müsse Während das
Neutcr-Büro dazu bemerkt, daß di« Eiust-'llunq des
Reiseverkehr« siHerlich nicht dl« einzige Maßnahme

Gauleiter Murr sprach in Schorndorf
Lrliekencker Xuric' uox 6er 6nntnx »« x 6er politiseden kükreri6inkt — Le6inxnnx »Io»e Treue
»88 Schorndorf, l4 März Mil einer von tiefem I Neben der Meisterung dieser Probleme bleibt

Glauben imd letzter Sicherheit getrogenen Rede von ' aber die Ewigkeitsausgabe unserer Bewegung im-
" ' " .. ' wer die gleiche: Erziehung des deutschen Menschen

zum Nationalsozialismus und damit zugleich an das
deutsche Volk und den Führer Tie Haltung unse¬
res Volkes ist über jedes Lob erbabcn Wir müs
scn dafür sorgen, daß seine Gläubigkeit und seine
Siegeszuversicht durch keine Machenschaften des
Gegners beeinflußt, immer stärker und här¬
ter  wird denn die Partei ist der Garant dafür,
daß die Heimat den Glauben an den Sieg bebäl!
und der Front , wie bisher, in jedem Augenblick
würdig ist Darin liegt die Verantwortung , die Not-
weaAqkcit und die Größe der nationalsosialistilkl' en
Bewegung, die unS mit Stolz den Rock des Füh¬
rers tragen läßt Wenn unserem Volke auch nock-
schwere Kämpfe bevorstchen, am Ende st-bt der
Siea Einem Volke, dos mit einer solchen Hinaabe
arbeitet und sich seiner Feinde erwehrt, dessen Ziel
efn Io hohes und für alle eurvnäilchenVölk-r glück
bringent-es ist, einem folcken Volke wird die Vor¬
sehung den Sieg nicht versagen.

In einer Atmosphäre bedingungsloser Treue zum
Führer und seinem Werke »nd ln der Entschlossen¬
heit, gegen alle Widerstände und Ilcberroschungen
gewavpnet zu sein, schloß der Gausckniliinosieiler,
Hauptbereichslritrr Dr Klett,  di« bedeutungsvolle
Tagung.

Gauleiter Reichsstalthaltcr Murr,  in der alle Fra¬
gen der gegenwärtigen Lao« in großem Zusammen¬
hang des weltpolitischenGeschehens Vereinfachung
und Deutung erfuhren, aing die Tagung der poli¬
tischen Führerschaft des Gaues Württcmberg-Hohen-
zollern. die der Gauleiter wieder in einer Zeit größ¬
ter Entscheidungen zusaimnengerufcnbatte, auf der
hiesige» Gcblctssührcrinnenschulezu Ende

Nach einem ausführlichen Ucbtrblick über die
militärische und politische Lag«, welcher die ein¬
ander geaenüberstehcndenKräfte nüchtern abwog,
mm der Gauleiter aus die Ausgabe der Partei im
kitzigcn Stadium des Krieges zu sprechen. Der
Bombenterror  des Feindes hat dem deut¬
schen Volke schmerzhafte Wunden geschlagen, aber
er hat seine Haltung verstärkt, die uns unüber¬
windlich  macht und mit der der Gegner nicht
lierechnet hat Was zum Schutz« der Bevölkerung
Man werden konnte, ist geschehen, und auch in
Zukunft wird hier nicht« versäumt, werden Die
Partei wird weiterhin der Motor sein, im wei¬
testen Maße die Kräfte der Selbsthilfe  mobi¬
lisieren. alle bürokratischen Hemmungen aus die
Seite schieben und handeln, erfinderisch etwaigen
neuen Umständen schnellstens begegnen und so mit
allen Schwierigkeiten am Ende fertig werden.

bleiben werde, so deutet dle Agentur Exchange Tele-
gravh bereits die weiter vorgesehenenErpressungs-
Maßnahmen an, wenn sie aus London meldet, es
sc» sehr wohl möglich, daß im derzeitigen kritischen
Stadium gewisse wirtschaftlich« Maßnahmen er¬
griffen würden Eire sei vollständig von der
britisch-amerikanischenSchiffahrt abhängig und die
„enormen Anforderungen an Schiffsraum' könn¬
ten sehr wohl «ine Zurückhaltung tn den Liefe¬
rungen an «in „wenioer freundschaftlich eingestell¬
tes Eire ' zur Folge haben

In einer zweiten Meldung von Erchanae Tele¬
graph heißt es, in London hätten diplomatische Be¬
obachter die Vermutung ausgesprochen, daß die
Vereinigten Staaten einen starken wirtschaftlichen
Druck aus den irischen Freistaat ausüben werben
Es wird daraus verwiesen, daß Eire in bezug aus
Erdöl  völlig von den USA und tn bezug aus
die W e i ze n l i e l e r u n.g e n von Kanada ab¬
hängig sei sowie Maschinen  aus den USA in
beträchtlichen Menoen braiub« Erchangr erinnert
daran, daß die USA bereit« in früheren Fällen
einen solchen wirtschaftlichen Druck anwangsen,
wenn diplomatischeVorstellungen nicht« erreichten

Der Pavft verurkeilk den Lustterror
Nom, 13 März Papst Ptus  XII richtete am

fünften Jahrestag seiner Krönung von der äußeren
Lognia des Peters -Dom« eine Ansprache an die
aus dem Peters -Platz versammelte Menge, die in
der Hauptsache Flüchtlinge aus Cü ^italien waren
In seiner Ansprache ging der Papst oiis den bri¬
tisch-amerikanischenLusttcrror ein. der kein Gesetz
und keine Schranken kenne Eine derartige Krieg¬
führung, die auch vor der Ewigen Stadt nicht
halt mache, sondern sie in ein Schlacht- und
Trümmerfeld verwandele nannte der Papst eine
militärisch unrühmliche Tai . die nur von Men¬
schen begangen werden könne, die für mora¬
lische Werte völlig unempfindlich!
seien Die Worte des Papstes wurden mit großem i
B' Unll »ufoenvmmen. *

Sie bei-en Revolutionen
V», U » I « ut Lü » «l « e »»a » n

vom erste» Weltkrieg ist gesagt worden, daß «
nur Fragen ausgeworsen. aber keine beantwortet
Hab« Daß diesem ersten Austinanderprall der
Kräfte nach knappem Uebergang ein neues, gewal¬
tige» Gewitter gesoigt ist, kann unabhängig von
den Einzelgeschehnissen, die dem Ausbruch des
Krieges von 1939 »orangingcn, wohl auch «lk
Zeichen dafür gewertet werden, daß damals keine
AntwoN aus die im Iabr « 1918 zwingenden
Mrnschhettsproblemeerteilt worden ist Wer die Ge¬
schichte jener Jahre und die Geisteswelt der Sie¬
ger von Versailles studiert, weiß, daß große Fra¬
gen der modernen Welt damals schon deshalb nicht
beantwortet werden konnten, weil sie ü b er¬
baust nicht erkannt  wurden Heute ist die
Situation ein« andere: Unter den HammerschiAga»
eines Kampfe« der die Ersahrunnen des erste»
Weltkrieges bereits hinter sich aelassen hat, in der
Weißglut härtester soldatischer Verbissenheit lall«
alle Hüllen, schrumpfen alle Phrasen , zerbrechen alle
Fassaden — mit einer gewissen Selbstverständlichkeit
treten die «inlachen, aber unausw -ichlichen Pro¬
bleme zutage, bei denen nur das Entweder-Oder
gilt und ans die nur mit Ja oder Nein  ge¬
antwortet werden kann

Zersetzt »nd vo» den Füßen ihrer eigenen
^chönfer am Boden zertreten sind bereits alle die
Parolen , wie sie in der britischen Kriegserklärung
von 1939 in der amerikanischen Propaganda von
>911 tn der „ANnnUk-Ebnrta ' so sinn*-erautchend
verkündet waren Der schlichteU-ttertan der Demo¬
kratien linde« sich aus einem Paradiele kinmaer
Pbanlasi« binausgeftoßen in eine eisigkalle Welt

Es erweist sich, daß die birnverbrannten chau¬
vinistischen Fieberträume, die alttcst-" ncntarischen
Haßnbantasien, die blutrünstigen AusrattungS-
parolen der Analo-Amer'kancr und der Sowjets
zwar nützliche Dienste für die A -Märunq der
Achsenvä' ker leisten, aber nnrAuslicblenails
neue Verwirrung  und nickt aus jene große
Klärung erössnen, die sich die Völker nach diesem
großen Ringe» erhoffen — eine Klärung der Pro¬
bleme,- die sich als brennend erwiesen haben, «me

"Äeseitigunft zener Zustände die zu weltpolitischen
Infektionsherden geworden sind

Alle« Gerede unserer Feinde hat die Grundfrage»«
der «uespäiftlx» uni» dev Mrn jchheitSzu knn ft nicht—^
aus der Welt schasse« können Im Zeitalter kon¬
tinentaler Auseinandersetzung ist deutlich geworden,
daß Europa unentrinnbar der Vernichtung anhcim-
sällt. wenn e« nicht eine Form des Zulammen-
leben« findet, die sich wesentlich von "er bis¬
herige» unterscheidet In einer Weit, in der sich
großräumige Machtsaktoicn «ntsaitel haben, hat
Europa nur «ine Chance, wenn eS selbst einen lai¬
chen Faktor bildet, indem es seine oielaestaltigen
nationalen Kräfte in rin« G-meinlamkeil bringt,
statt sie wie bisher im Gegeneinander zu zermür¬
ben Die innere Einigung des Konti¬
nents  ist zu einer unausweichlichenaeschichtlicken
Forderung geworden, von deren Durchsetzung Ge¬
genwart und Zukunft aller Völker dieses Erdteils
abhängt Ordnung oder Untergang — das ist daS
Entweder-Oder dieser politischen Revolution, deren
Bedeutung uns beule niraend« deutlicher vor Auge»
gesührt wird als m London und in drn Reden
seiner gegenwärtige» Slaatsleuker

Es ist müßig, darüber nachzudenken, ob etwa der
Auseinandrrprall der Kräfte geringer wäre, wenn
nicht mit dem Entscheidun-' skamui um »ms p"' ' 6srbr
Schicksal Europas noch ein zweites Paar Würfel
im Weltenschicksal geworien würben. Es »s» «me
Frage, die über unseren Kontinent weil hinaus-
reicht und die alle modernen staatlichen Gemein¬
schaften zutiesst ergreift 'Seil der schöpjrrische
Mensch Maschinen ersand und Industrien schuf, b.ll
er ein neue«, das proletarische Probte  in
»n dir Völker dinrmgrtragen Ein Problem , da« «m
Zeichen de« Kapitalismus zu moderner Sklaverei
emporwächst E « haust geivaltigen Explosisnsstoss
aus, der die Völker zu zerreißen vermag, wenn seine
Kraft nicht durch großzügige Lösungen in nationale
Leistung umgewcrtet wird

Dieser sozialistisch-revolutsonärr Tatbestand ist
nicht weniger bedeutungsvoll als der politische.
Wa« Hülse es sich de« Stolmschen Jmverialismu«
zu erwehren, wenn dafür der bolschewistisch» Völ¬
kerbetrug al« Sieger über dir Kontinente zöge?
Denn es ist ein Betrug, der dort, wo er Wirklich¬
keit wird, entweder den Tod brr Schöpferkraft im
Gefolge hat oder zu immer neuer Erplosion führen
muß Knechtet der Nanltallsmu« den Arbeiter, so
versklavt zuerst und ertötet schließlich der Balsche-
wtsmu« die gesamte no' ionalr Eriftenz Es ist da«
Beispiel der deutschen Revolution, da« den Kapi¬
talismus ebenso wie den Bolschewismus aus da«
Schlachtfeld brachte Seine Beimnvtimq wird zum
Fanal lür olle schöpferischen Völker
werden Wenn dieser Krieg ausgekochten ist, wer¬
den sie nicht mehr zögern, aus die soziale Frage
eine nationale Antwort zu erteilen.

In diesen b-idcn Revolutionen, in der polfti-
schen. au«, der die Einigkeit Europas hervorgekcn,
und in der sozialen, die zum inneren Frieden der
schöpferischen Nationen führen wird, seben mir die
Leuchtfeuer die den Kurs der Krie-sereianisse be¬
stimmen. in ibnen erkennen wir die Ircmen aus di«
beute Antwort erteilt wird ^ ie haben bestanden,
bevor eS ein Bismorcksches Reick oab Sie sind
so brennend und so offensichtlichg-worden, daß die¬
ser Krieg nicht zu Ende geben kann,  obne daß
ei"« k»are Antwort erteilt ist In dieser Antwort
wird Untcroan, oder Zukunft aller schöpferische«
Nationen eittbnltkn sein Wir Deutschen baden eine
kristallklare Sicht gewannen, und dle» ist vielleicht



Au » dem Fährerhauptguartier , 13. März . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Der Schwerpunkt der sowjetischen Großangriffe
liegt unverändert im Südabschnitt der Ostfront,
llittere Truppen leisteten dort dem mit überlegenen
Krusten angreifenden Feind hartnäckigen Wider¬
stand und wiesen auch gestern zahlreiche Angriffe
in schweren Kämpfen ab In den Einbruchsräumen
südwestlich Kriwoi Rog.  südwestlich Uman
und , im Raum östlich Tarnopol  wurden An¬
griffsspitzen der Bolschewisten nach Abschuß einer
größeren Anzahl feindlicher Panzer aufgesangcnBet diesen Kämpfen hat eine avgeschnlttcne Kamps-diesen Kämpfen hat eine abgeschnittene Kampf¬
gruppe unter Führung des Obersten Bregenzer
da» Bordringen vielfach überlegenen Feindes meh¬
rere Lage aufgehalten , sich dann zurückgekämpft und
auch dabei noch 25 feindliche Panzer im Nahkampf
vernichtet . In den schweren Abwehrkämpfen der
letzten Tage haben sich im Raum östlich Tarnopoldie

ringifche 7. Panzerdivision unter Oberst Dr . Maust
hervorragend bewährt Eine Schlachtfliegerstaffel
unter Fahrung von Hauptmann Rusfer  zeich¬
nete sich ebenfalls besonder» aus . Im mittleren
Frontabschnitt kam ei nur zu Gefechten von ört¬
licher Bedeutung . I » den erbitterten Abwehrkämp-
srn an der Smolensker Autobahn hat die wart»
tembergtsch - badtsche 78. Sturmdivi-
'ion  unter Generalleutnant Traut  besondere

wehrerfolge errungen . Der Feind , verlor im Ab-
nitt dieser Division in der Zeit vom 5. bis
März über 4999 Tote . <3 Panzer . 45 Geschütze

und zahlreiche andere Waffen . Bei der Fortsetzung
ihrer vergeblichen Angriffe nordwestlich Newel,
im Raum von Ostrom und an der Narwa-
front  hatten die Sowjet » wieder Hohr Verluste.
Eigene Gegenangriffe südwestlich Narwa verliefen
erfolgreich . Im Finnischen Meerbusen beschossen
deutsche Zerstörer arck der Halbinsel Mager¬
burg  sowfetische Stellungen und Rachschubverbin¬
dungen mit guter Wirkung.

In Italien  kam e» bet beiderseitiger lebhafter
Späh - und Stoßtrupptättgkeit zu keinen Kampf¬
handlungen von Bedeutung Da » Feuer unserer
Fernkampfartillerie verursacht « starke Explosionen
und ausgedehnte Brände in den feindlichen Lande-
strllen im Raume Anzio —Rettun ».

Britische Bomben - und Torpedoflugzeuge griffen
am 12. März in spanischen HohettSgewässern vor
der Ebro - Mündung den dr urschen Damp¬
fer „ Kilts st"  an . Das Schiff geriet in Brand
«nd ging verloren)

Einige britische Störflugzeuge warfen in der
vergangenen Nacht Bomben auf Orte in West¬
deutschland.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen Ziele an der
Südküste Englands  an.

Ramirez ' vergebliche Rechtfertigung
Bi ^ , 13. März . General Ramtrez,  der bis¬

herige Präsident Argentiniens , der zugunsten von
General Farrell von seinem Amt zurückgetreten ist,
versucht durch eine Erklärung seinen Rücktritt als
Folge der Einsielluna der Offiziere gegen ihn zu
begründen . Schon bet früherer Gelegenheit , als
Argentinien die Beziehungen zur Achse abbrach.

> hätten die Offiziere erklärt die von der Regierung
. über die angebliche deutsche und japanische Spio¬

nage zum Ausdruck gebrachten Ansichten seien
durch den Druck der USA . - Regierung
beeinflußt  worden . Später seien die Offiziere
dann unterrichtet worden , daß er demnächst drei
Erlasse unterzeichnen weroe, bzw. schon unterzetch-

i net habe die da» KriegSrecht verkündeten , Deutsch-land und Japan den Krieg erklärten und die all¬
gemeine Mobilmachung anordneten . Ramirez be¬
hauptet , daß er sich vergeblich bemüht habe, die
Offiziere von ihrem Irrtum zu überzeugen , aber
trotz allem bestätigt seine Erklärung doch nur , daß

, er sich dem Druck Washington » gefügt hat.
I — —

Mein in Ostasien  bettagen vom 8. Dezember
1911 bis 8. Dezember 1943 die amerikani¬
schen Verlust«  einschließlich von 22 843 Ge¬
fangenen 276 895.

Der Kongreßabgeordnete Engel » enthüllte , daß
. die 47 führenden Rüstungsunternehmen der USSl.

im Durchschallt einen Reingewinn von 7749 o. H.
erzielten.

k1snken8toüe 6er 8<äiijsger «Is lleberrascikung
8ck»n«U« Vorckriaxen in cla» keiaälirba Hinterlanck — klaue 8pe« r»Itruppe cker Infanterie

OeorZ VI

Von Lrjegitdoriektsr Heine Seknadel
rck. Als neue Spezialttuppe der Infanterie

werden jetzt im Kampf gegen die Sowjet » Schi-
jägerverbände gebildet , die gleichsam da» Fazit
ziehen aus dem in Finnland . Norwegen , Lappland
und an der Ostfront gemachten Erfahrungen . Sie
unterscheiden sich grundsätzlich in Aufbau , Bewaff¬
nung und Spezialisierung von den Gebirgsttuppen
Bleibt deren Einsatz , der nur teilweise schibeweglich
ist. an das Tragtier gebunden , so ist die Schijäger¬
truppe von vornherein auf den Kamps im Flach¬
land  ausgcrichtet worden , schibeweglich und mit
besonderen , erprobten Schlitten und Fahrzeugen in
der Lage , Ueberraschungs - und Flankenstöße blitz¬
schnell über welle Entfernungen hinweg zu führe»
Sportliche Meister unter der Truppe

Dennoch sind die Schijäger gerade hier in
„ihrem ' Gelände . Es gibt keine sausenden Abfahrt
ten , keine kühnen Sprünge von natürlichen Schan¬
zen, aber unter Verzicht auf alles entbehrliche Ge¬
päck bilden die Jäger im Anerak , dem kittelartigcn,
imprägnierten und mit vielen Taschen versehenen
Oberteil ihres Sturmanzuges , in der weiten Ebene
des Ostens eine schnell bewegliche und im höch¬
sten Grade geländegängige Kampfein¬
heit.  Sie tragen die grüne Waffenfarbe und als
Abzeichen an der Feldmütze drei Etchenblätter , von
einem Schneeschuh durchkreuzt . Die Offiziere und
Mannschaften stammen aus allen deutschen Gauen;
viele Schiläufer mit sportlichen Meistertiteln sind
unter ihnen.

Ueber die Kampfesweise der Schijäger steht der
Leitspruch , den wir aus dem Munde ihres Komman¬
deurs hören : „Gute Tarnung spart Blut
und gewährleistet Ueberraschungen ."
Sie haben in dem Sumpfgelände , durch das sich ihr
Abschnitt zieht, de« Feind bisher immer noch weit
vor der eigentlichen Hauptkampflinie gestellt und ihn
überall dort geschlagen, wo er sich an ihre Stel¬
lungen heranzuschieben versuchte. „Jägermäßig"
pirschten sie sich vor . umgingen ihn und vernichteten
seine Stoßtrupps Eskadronen sowjetischer Kaval¬
lerie wurden abgefangen , aufgerieben und ließen
teilweise ihre sämtlichen Waffen in den Händen
der Schtjäger . Nicht nur das , sie stießen mit
schncllgleitenden Abteilungen zwischen den feind¬
lichen Stützpunkten hindurch bis zu den rückwärti
gen Verbindung »- und Versorgungsstraßen der Bol¬
schewisten vor und verminten sie gründlich . Sie
griffen den Feind in seinem Hinterland  an
und verwirrten die Sowjetarmisten so sehr, daß
diese oft völlig planlos schossen und ihre Hano-
granaten schon auf 259 Meter Entfernung warfen

Einmal überrumpelten die Schijäger eine Kolonne
feindlicher Essenträger , die ihre Kanister im Stich
ließen und Hals über Kops in alle Himmelsrich¬
tungen flohen , ein andermal „griffen " sie sich einen
Troßfahrer vom Bock, der, mörderisch schreiend, den
Leibhaftigen vor sich zu haben glaubte.

HundekajakS transportieren Munition
Wir begegnen HundekajakS , kleinen kahnförmige»

Schlitten , die von zwei hintereinandergespannten
Schäferhunden  gezogen werden . Sie trans¬
portieren Munition und bringen eigene Verwun¬
dete aus dem Vorfeld zurück, durch das Weiße im
Dunst des Horizonts sich verlierend . Eine Gruppe
von Jägern gleitet feindwärts durch das Gelände.
Zwischen den niedrigen Föhren , deren Zweige tief
unter der Last des Schnees herabhängen , sind sie
auch aus der Nähe nur mit Mühe zu bemerken,
so vollkommen haben sie sich auf die mit Tarn¬
farbe gestrichenen Waffen der winterlichen Natur
angepaßt . Man könnte meinen , sich in polarer
Region zu befinden . Doch hat dieser für den
Osten anormal milde Winter die Schtjäger bis¬
her nur kune Zeit in ihrem eigentlichen Element
bewegen lassen. Er gab Wochen, in denen sie sich
mit Selbstironte als „S ch l a m m j ä g e r" bezeich¬
nten und doch zugleich stolz auf diesen Titel
waren , da fle gerade in Sumpf , Wasser und
Morast ihre Bewährungsprobe ablegten.
Einsatz während der Schlammperiode

Die Umstellung war bei der sorgsamen Vor¬
bereitung ihres Einsatzes , die sie für alle Möglich¬
keiten gerüstet sein läßt , kein Problem . Auch in dem
immer grundloser werdenden Gelände , das bald
von Keinen Seen und tiefen Wassergräben durch¬
zogen war , erwiesen sie sich als beweglich genuz,.
um dem Feinde Ueberraschungen zu bereiten . Auf
breiter Front angetrrten , erzwangen sie an mehre¬
ren Stellen tiefe Durchbrüche  durch die
sowjetischen Stellungen . Die Schwierigkeiten
waren dabet allerdings unvorstellbar . Pferde ver¬
sanken im Sumpf und erstickten. Die Jäger wateten
stellenweise bis zur Brust durch eisiges Wasser,
gingen manchmal , verzweifelt nach Halt suchend,
bis zur Haut durchnäßt und für nur Stunden im
Biwak schlafend. Aber ihre Haltung und Stim¬
mung war so, wie e» nun aus einem der ersten
Ruhmesblätter in den Annalen ihres Regiments
geschrieben steht: „Junge Soldaten , die bis vor
kurzem die Härte der Kämpfe im Osten nur aus
Erzählungen , aus Wochenschau und Presse kannten,
standen um 8.49 Uhr auf und stürmttn mit Hurra
die Ortschaft O . Sie sahen nur Sieg und den
fliehenden Feind ."

Xarvva Lvr LekidLsalskawpk und Ost ^
Fakt in jedem Bericht de«

Oberkommandos der Wehr¬
macht ist während der letz¬
ten Tage der Raum von
Narwa  genannt worden.
Seite an Seite mit den
deutschen Soldaten vertei-
ttgen dort estnische Frei¬
willige ihre Heimat gegen
den andrängenden Bolsche¬
wismus . Schon einmal , im
Jahre 1919, war der Raum
von Narwa Schauplatz
einer Abwehrkampfe » de»
estnischen Volkes gegen den
Imperialismus der So¬
wjet ». Die Stadt Narwa.
die 1256 unter der Herr¬
schaft des Deutschen On >en»
über da» Ostland gegrün¬
det wurde , war seit alters
ein Bollwerk gegen die von
Osten her, auS Moskau
drohende Gefahr . Wie ein
Symbol wirkt noch heute
am Ufer de» Nacwa-
Sttome ». der als Abfluß
de» PetpuS - SeeS  aus
einer Strecke von 82 Kilo¬
metern die Grenze zwischen
Estland und dem Osten
bildet das Nebeneinander

5sk «7os Idik,

IE«

Mrums

VljeÄii-iiüV sizrenA

der deutschen Ordensburg,
der HermannSfesteaus dem linken und der
alten Zarenburg Jwan-
gorod  aus dem rechten
Ufer der Narwa.

Jwangorod war von
Iwan dem Dritten , dein
Großvater Iwan » des
Schrecklichen, als Trutzburg
gegen das OrdenSgebirt an¬
gelegt worden . Später über¬
nahm Schweden  den
Schutz Estlands gegen das
Moskauer Machtstreben , und
im Jahre 1799 erlitt hier

ar Peter der Erste durch
arl dem Zwölften von

Schweden eine schwere Nir-
deriage.

Auch heute wieder ist der
Raum um Nacwo Schau¬
platz eines Schicksalskamp-
fes zwischen West und Oft,
bei dem europäische Gesit¬
tung gegen bolschewistische
Barbarei , eine jahrtausende¬
alte Tradition nationaler
Kultur gegen die traditions-
lose Unkultur des von Ju¬
den beherrschten Macht-
llüngels in Moskau steht.

- eiire lebendige 8lad1 auk Irümnrern
Farnpk «all klcubao in Weikrutlienieu — L!a Volk riligft uw seine Takaokt

Weißruthenie » packt energisch die Sicherung seiner
jahrhundertelang unterdrückten nationalen Existenz
an Seit der Schaffung des Weißruthentschen Zen-
ttalrate » tm Dezember vorigen Jahre », darf das
wcißruthentsche Volk zum erstenmal sett vielen
hundert Jahre « das Glück genießen , seinem Volks¬
tum frei und ungehindert dienen zu können . Dem
raschen Beobachter wenig augenfällig ist die grünv-
liche Arbeit , dir von den einheimischen Kräften in
den ihnen anvertrauten Bereichen im Keinen und
kleinsten seit der Befreiung vom Bolschewismus ge¬
leistet wurde . Die Hauptstadt  mag hier als ge¬
treues Spiegelbild de» Landes gelten , dessen Herz
sie ist Wer tn flüchtigem Aufenthalt durch das
Trümmermerrvon  Minsk geht, dessen Ruinen
tn nun fast drei östlichen Wintern noch gespenstt
scher geworden sind, wird freilich sich nur schwer
vorstellen können , daß diese zerstörte Stadt sich tn
aller Stille zu einem wohlgeordneten Gemeinwesen
entwickelt hat . das alle Merkmale einer zuverlässig
funktionierenden Verwaltung mll geordneten Fi¬
nanzen . mit Konttoll -, Paß - und Grundbuchamt
aufweist

Jahrelange Verbundenheit mit dieser Stadt
schärft- den Blick für die Wandlungen , die in der
Zwischenzeit dem Gesicht von Minsk neue , straffere
Züge ausgeprägt haben . Erinnern wir uns der
Horden müßig herumlungernder Jugendlichtr , der
Rudel verwahrloster Kinder , die mit ihrem stereo¬
typen „Pan Bonbon " und „PanBrot"  selbst
das weichste Herz allmählich verhärteten , der Land¬
plage der geschäftstüchtigen minderjährigen Stie¬
felputzer und Gepäckträger,  deren sich der
Ankömmling in Minsk vom Bahnhof ab bis in die
Stadt kaum zu erwehren vermochte — wo blie¬
ben stek

Di « müßiggehenden Jugendlichen stehen aus-
namSlo» in Arbeit , das Sttefelputzen und Gepäck-
ttagen ist kein „wildes " Gewerbe mehr und wird
nur noch vö» einer sorgsam kontrollierten Anzahl

von Jungen auSgeübt . Die Scharen balgender,
schreiender, bettelnder Kinder aus allen Straßen der
Stadt sind in dem Maße zusammengeschmolzen , wie
die Zahl der städtischen Kinderbetreunngsstätten und
der Betriebskindergärten ztelbewußt vergrößert
wurde . In gleicher Weise ist eS gelungen , trotz der
gründlichen Zerstörung der Stadt den größten Teil
der Minsker Schulen  tn der Zwischenzell wieder
zu eröffnen.

Die fühlbaren Erfolge in der Seuchenbekämpfung
und der nicht minder bemerkenswerte Umstand , daß
es gelang , der Bevölkerung von Minsk trotz der

weitgehenden Zerstörung der Stadt den erforder¬
lichen Wohnraum  zur Verfügung zu stellen,
sowie die geeordnete Finanzlage runden das Bild
einer kommunalen Verwaltung , die eS mit den ihr
vom Vertrauen der deutschen Befreier übertragenen
Pflichten sehr genau genommen hat.

Wer die Entwicklung der Dinge tn Minsk tn
diesen Jahren verfolgen konnte , wer steht, was aus
Trümmern und Not und Tränen an Positivem
bereits geschaffen wurde , der begreift , daß das lei¬
denschaftliche „Niemals wieder " , das der
Präsident des wcißruthrnischen ZentralratcS als
der berufene Vertreter seines Volkes auf jener ehe¬
mals veranstalteten Massenkundgebung in Minsk
Stalin und seinen Sendlingen zurief , getragen wird
von dem heißen Wollen des ganzen anständigen
Wetßruthenentum ». Dr . sturi « Vogl

Litt Ltierksropker Irilt ad
Spanien , das Land der Stterkämpfe , hat eine

Senjatton . Nicht, daß ein besonders sensationeller
Stterkampf bevorsteht , sondern ganz im Gegenteil:
der Nationalheld der Arena , Marcial Lalanda,
hat seiner ruhmvollen Laufbahn entsagt . Das will
immerhin etwas bedeuten , denn Las/inda hat als
Stierkämpfer nicht weniger als 2329 Stiere zur
Strecke gebracht

Man muß wissen, daß eS bei einem Stterkampf
nicht darauf ankommt , einen Stier nur zu töten —
dazu gehört nicht viel . Die Vorschriften und Regeln
verlangen vom Stierkämpfer well mehr : jede Geste
und Haltung , ja fast jede Bewegung unterliegt
einer strengen Beurteilung . Der Zuschauer begeistert
sich an der Grazie des Kämpfer », an der über¬
schäumenden Wut . der unbändigen Angriffslust und
der zähen Kampflust des Stiers , der selbst, über und
über mit Wunden bedeckt immer wieder gegen
leinen Angreifer vorgeht Ebenso kann eS aber dem
Matador ergehen , denn ein Stierkampf ist auch für
ihn nicht ungefährlich . Wer so erfolgreich wie La¬
landa sein wollte , mußte gewissermaßen mit den
Tieren ausgewachsenes ««!!, mußte ihre Tücken und
Launen , sowie ihr« Lcbens -nnohnheiten nenau

kennen Lalanda ist zum Stterkampf geboren . Sein
Vater führte die Aussicht über große Herden , er
selber trat schon mit 16 Jahren in der Arena auf
und war mit 18 bereits Matador . Wenn er jetzt
trotzdem — erst 39jährlg und auf der Höhe seines
Könnens — von der Arena adtritt , dann erweckt
das den Anschein , als sei die Glanzzeit des
Stierkämpfer ln Spanien vorüber.
Rein geschäftsmäßige Gesichtspunkte sind noch die
einzige Triebfeder für die Veranstaltung von .Stiek-
kämpfen, während Lalanda seinen Beruf weit mehr
von der künstlerischen, ästhetischen und heldischen
Seite auffaßte und ausübte . Heute findet bereits
ein Fußballspiel  well mehr Zulaus , als ein
Stterkampf . Auch der Umstand , daß ein großer Teil
der Züchtereien  von Kampfstteren mit wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten und
durch die rote Revolution gelitten haben , führte zu
dieser Umstellung . Volkswlrtschafllich wichtigere
Aufgaben stehen an erster Stelle ans der Iberischen
Halbinsel . Ein Nattonalfest ist im Aussterben be¬
griffen — vielleicht , daß eS später wieder aufleben
kann , wen » Europa Ruh « und Frieden gesunden
hat

Z Vas besonöere Kennzeichen de« englischen König« ,
I ist Hilflosigkeit.  Nicht einmal feinen Name»
Z durfte er selbst wählen . Lr hätte ein Albert I . -
D denn auf diesen Namen wurde der am 14. Oezem»
Z der IS - S geborene getauft - werden können . Er
D wurde nur Georg VI . Oie neue Würde war mehr
Z Glückszufall als Verdienst . Nur dieses einzige Mal
D konnte der schüchterne, nervöse Albert seinen glän-
- zend begabten Bruder Eduard überflügeln , als die-
Z ser am 19. Dezember 1935 abdankte . So wurde er
Z nach dem Willen leines Bruders der Tbroninhaber,
D wie er bisker alles in seinem Leben nach dem Wil-
V len anderer geworden war und getan hatte . Nun,
ä da der Bruder einer Krau , der zweimal geschiede»
I neu Amerikanerin Simpson  zuliebe , den Her-
D melin an den Nagel hing , trat auch de» neuen
Z Königs größter Vorzug zutage : sein » Krau.  Oer
- Londoner „Oailg Expreß " veröffentlichte beider
Z Lebensgeschichte unter dem Titel : Oie Geschichte
- eines Mannes , . - essen Helrat ihn völlig anders
D machte. Aber es war nichts weiter geschehen, als
V daß Albert sich von dem Willen seiner Mutter
V Marg unter den Willen der lchottischen Hochade»
V ligen Elisabeth Bowes -Lgon begab . Auf einer Nelle
Z im Sommer 1921 wurde sie gesehen. Oie prin-
- zenmutter fand Gefallen an ihr , der Sohn tat ihr
H nach, von da ab datiert lein persönlicher Aufstieg.
I Lr hatte vordem ein wenig studiert , ein wenig bei
Z der Marine bospitiert , galt bei Zänkereien in der
Z Kamille als Beschwichtiger und Tröster und lernte
Z gutgeschnittene Uniformen gut zu tragen . Oiesr
Z Eigenschaft behielt er bet und verwertete fle in gut
D vaterländischem Sinne , als er mll seiner Krau auf
I verschiedene Repräsentativnsreiscn nach Afrika , lln-
D dien und den Balkan geschickt wurde . 3n der
V Heimat tat er sich nicht mehr hervor als durch
Z die Bekanntgabe der Geburt zweier Prinzessinnen,
Z die älteste 1925, die zweite 1939 geboren . And wo.
Z er in der Deffentlichkeit erschien, da stand, diskret
Z und ernergisch und mit Sonderschöpfungen der Va-
Z riser Mode bedeckt, seine Gemahlin dirigierend
D neben ihm, durch ihren Mann nur in der Aufrecht-
V erhaltung einer vorbildlichen Schlankheit üdertrof-
- fen. Bei der Krönung wandertr der Blick des Kv-
V nigs stets den Augen der Königin nach. Nichts
Z Majestätisches siel ihm durch die neue Würde zu.
Z Obwohl er durch eine ängstliche Scheu , mehr als
Z gemeinplätzige Reden zu hatten , allen anderen das
D Regieren leicht macht, mußte er - och die Lasten
V des Amts spüren . Oer erste königliche Besuch in
Z Beifast  verlief unter Schießereien , -der erst« in
V Paris  unter Attentatsfurcht und darum Aus-
Z schluß der Oeffentlichkelt . Ungetrübt war nur dir
V Amerika -Reise . Kür den Wilden Westen war er dir
V vielbeftaunte Rarität . 3n diesem Kriege « ar re
Z eben nicht lehr laut . Nach seinem letzten Telegramm
V an Stalin wurde nur noch bekannt , daß dank des
V Einflusses Ser Königin sein nervöser Sprachfehler
Z fast überwunden sei. Und noch? Nichts . Man wun¬

dert sich, daß man überhaupt über ihn schreibt.

Bekenntnis zum Adel der Arbeit
Hamburg , 13. März . In diesem Monat tritt dir

NSDAP , in allen Gauen des RetckeS zu welt¬
anschaulichen Feierstunden unter dem Thema
„Deutsche Arbeit " zusammen . Aus der hier durch-
geführten Reichsfeter  dieser weltanschau-
tichrn Frier stunde  in Hamburg sprach in
Anwesenheit des Reichsleiters Rosenberg der Ma-
schtnenobersteiger Konrad Grebe (Ibbenbüren ),
oer am 1. Mat 1943 mll dem Ehrentitel ..Pionier
der Arbeit " geehrt wurde für eine bahnbrechende
Erfindung , die neue Möglichkeiten tm Abbau der
Kohle erschließt . Grebe legte ein Bekenntnis der
Schaffenden des Geistes und der Faust zum Adel
der Arbeit ab . Nur Wissen und Arbetten , nur
eigene Leistungen geben dauernde Kraft . Kein
schönerer Steg der Arbeit sei jemals erfochten wor¬
den als der eines auSgebluteten und niedergetrete¬
nen Deutschlands , das zu sich selber fand und au»
eigener Kraft den Sieg der Arbeit über die reichste»
Länder der Erde errang.

Teiles » TL»
Zuchthaus für eine Kartenlegerin . Eine 59jäb-

rige Frau in Ludwtgshafen  hatte als „ weise
Frau " einen ansehnlichen Zulauf und bezog auS
ihrer Kartenschlägeret ein Einkommen , das bewies,
daß sie sich nicht schlecht bezahlen ließ . Das Gericht
verurteilte sie wegen fortgesetzten Betruges zu der,
hoffentlich für ähnliche , auf die Dummheit und .
Leichtgläubigkeit spekulierende Ausbeuterinnen ab¬
schreckenden Strafe von zwei Jahren Zuchthaus.

Den Ofen zu früh geschlossen. Ein tragischer Un¬
glücksfall ereignete sich in Schönebeck (Elbe ).
Eine Hausfrau hatte abends vor dem Schlafen - -
gehen Grudekoks in den Kachelofen geschüttet und
ihn gleich darauf zugeschraubt . Als am andern
Morgen die Tochter in das Schlafzimmer der
Eltern trat , lagen sie bewußtlos im Bett . Die Mut¬
ter war bereits tot , während der Pater tm Kran¬
kenhaus ins Leben zurückgerufen werden konnte.
AuS dem zu früh zugeschraubten Kachelofen waren .
Kohlenoxqdgase geströmt, die die Schlafenden ver¬
giftet hatten.

Tropfsteinhöhle wurde Luftschutzstollen . Nach der ,
Klukerthöhle bei Miljpe , so wird aus Bochum ge¬
meldet , hat man nun auch bet Heggen im Saucr-
land in vorbildlicher Gemeinschaftsarbeit eine seit
79 Jahren bestehende Höhle tn einen Luftschutz-
stollen umgewandelt . Bet dieser Höhle handelt eS
sich um eine interessante naturhistorijche Merkwür¬
digkeit.

Neger ermordete Bibliothekarin . In der Krypta
der Kathedrale von Washington  wurde die
grausig verstümmelte Leiche der 27jährigen Biblio¬
thekarin der Bücherei dieser Kirche, Katharine
Cooper Reardon . aufgefunden . Kurze Zeit darauf
verhaftete die Polizei einen schwarzen Angestellten
der Ktrchenverwaltung , der sich verdächtig gemacht
hatte . Der Neger gestand nach längerem Verhör,
die Bibliothekarin ermordet zu haben , weil diese
ihn beim Direktor der Bücherei wegen Vernach¬
lässigung seine» Dienstes angezeigt habe.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm . 15 bis 15 39 Uhr : Opern - und

Konzertklänge 15.39 bis 16 Uhr : Solistenmusik.
06 bis 17 Uhr : Nachmttlagskonzert . 17.15 bis ,
18.39 Uhr : Unterhaltsame Weisen . 20 .15 bis 21
Uhr : Musik und Lieder um Namen 21 bis 22 >
Uhr : Heitere Kleinkunst . — Deutschlandsender.
17.15 bis 18 30 Uhr : Werke von Schumann , Grteg,
Hugo Kann und Oskar Ltndberg . 2915 bis 21
Uhr : Opernkonzert unter Leitung von Franz
Lehar und Max Schönherr 21 bis 22 Uhr : ,
Johannes Brahms , ein Komponistenbildni»
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ES ist März geworden und Plötzlich ist die
Sehnsuu-t nach dem Frühling da. Du bist gestern
aus der warmen Stube hinausgctreten vor die
Türe, ganz in der Frühe schon, als Du zur Arbeit
gingst — da lag etwas in der Morgenluft , das
war nicht mehr der eiskalte Winter , wenngleich
Du Deine Hände schnell, in den Manteltaschen
vergrubst. Am Mittag aber gingst Tu mitten in
der Sonnet Sieh , und deshalb möchtest Du nun
so viel! Du bleibst stehen und schaust in den knor¬
rige» Strauchern nach Knospen aus . Und hinauf
zu den Bäumen und wartest auf den ersten Ruf
eines Vogels Dort vor dem kleinen Borgarten,
der schon so sauber gereinigt ist, hältst Du wieder
den Schritt an und suchst nach dem ersten Schnee¬
glöckchen.

Wie konnte es sein, daß Du an Weihnachten
einmal den Wunsch hattest: es möge schneien'?
Und Du kannst auch nicht mehr begreifen, daß
die Kinder die schmutzigen Schneereste zusammen-
tragen, um eine letzte Schlittenfahrt zu machen.

Was möchtest Du Plötzlich nicht alles? Die ersten
bunten Blumen , die ersten Gartenbänke im
Freien, neu und farbig gestrichen - Gemach,
einmal muß er ja kommen, der ersehnte Früh¬
ling: Stell Deine Blumen nur ruhig wieder aufs
Fensterbrett und trag Deine kleine Lampe bei¬
seite — aber sei ihr dankbar, denn sie hat Dir
manche Stunde zwischen Tag und Dunkel ver¬
schönt und übers Jahr wirst Tu sie wieder holen?
Jetzt kannst Lu >a abends noch für eine gute
Weile nach der Arbeit die Gardinen zurückziehen
und kannst Dich mit all Deinen Gedanken an
Deine fernen Lieben und Deiner großen Sehn¬
sucht ans Fenster setzen und auf den Frühling
warten.

Er kommt noch nickt morgen und noch nicht
über Nacht. Aber er komrat bald. Nur Geduld
mußt Tu haben und ein starkes Herz und dank¬
bar sein mußt Tu schon für den kleinen Sonnen¬
strahl, der für Minuten wie verirrt in Deiner
Stube weilt. Dein Herz weiß es ja ganz genau:
Einmal muß nnd wird  es Frühling werden.
Draußen und drinnen nnd überall auf der ganzen
Welt . . . . M . B. C.

Technischer Wettbewerb der Hitler Jugend
Der Reichsjugrndführerbat tm Einvernehmen nin

dem Retchsmtnisterfür Rüstung und Kriegsproduk¬
tion die Durchführung einer Aktion* .,I u g e n d
und Technik'  verfügt , die aus einer Erweite¬
rung der allgemeinen Wertarbeit der -Kitler-Juaend
mit der Anfertigung technischer Arbeiten, dem Aus¬
bau von freiwilligen technischen ArbeitSqemeinsckas-
ten, dem d«S technischen Jugendschrifttums
und vor ->ns der jübrsi-k'-" Durchführung
eine- technischen Wettbewerbs besteht.

Aus den Nachbargememden
Weil der Stadt . Im Alter von 73 Jahren starb

unser Mitbürger Heinrich Ayasse  sen ., Walk¬
meister. Die Beerdigung findet am Mittwoch um
2 Uhr statt.

Conweiler. Oberfeldwebel Eugen Hö ll wurde
mit dem Deutschen Kreuz tu Gold ausgezeü met.
Eugen Höll ist der Sohn des verstorbenen Gold¬
arbeiters Ernst Höll.

Wart . Marie Th »urer,  gebürtig aus Zum-
weilcr, befindet sich seit 50 Jahren in den Dien¬
sten des Erbhofs Alfred Lutz in Wart . Sie hat
schon unter dem Vaier und Großvater des jetzigen
Erbhofbauern , gearbeitet und hält damit nun¬
mehr schon drei Bauerngenerationen die Treue.
Mit ihren 7b Jahren ist sie noch heute die erste,
die die Tagesarbeit beginnt. Stolz und treu hält
sie zu ihrer Baucrirfamilte.

Calwer KdF.-Werkgruppe
spendete Areude und Erholung

de» Lazarettsoldate» in Hirsau
Am SamStag gab eine Calwer KdF.-Werk-

gruppe im Teillazarett Hirsau einen Bunten
Abend. Nach Begrüßung durch Betriebsobmann
Kühnle  ließ Ansager Bauer  seinen goldenen
Humor sprühen. Das Werkorchesterunier Hilde-
brandS tüchtiger Leitung, aber auch die Werk-
gesangsgrnppe brachten die Herzen in Schwung.
Die schmissigen Rhythmen gingen ins Blut über,
und bald sah rnan nur noch strahlende Gesichter.
Die Tanzgruppe gab gleichfalls ihr Bestes, ei«
Step , den Frau Kling  und Frl . Thoma  vor¬
führten, erhielt besonderen Beifall. Gefallen fand
auch Kling«  humorvoller Vortrag in der Mund¬
art de« Schwarzwaldes. Nach einer Pause wur¬
den di« bunten Reihen der Darbietungen durch
junge, frische Mädel der Tanzgruppe vervollstän¬
digt, und der Beifall wollte kein Ende nehmen.
Die Leistungen dieser KdF.-Werkgruppe sind um
so höher zu bewerten, da alle Mitwirkenden tags¬
über im harten Arbeitseinsatz stehen und un¬
ermüdlich für den deutschen Sieg schaffen.

Calwer Etadlnachrichle«
Oberwachtmeister Eberhard Lörcher  von

Calw wurde im Osten für Tapferkeit vor dem
Feinde mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse
ausgezeichnet.

Nagoldee Stadtnachrichte«
Dr . Beck LS Jahre Arzt in Nagold

vr . wsä Karl Beck, geb. am 29. S. 91 in Metz,
ist nun 2ü Jahre als praktischer Arzt in Nagold
tätig . Er kam von Heilbronn nach Nagold und
hatte bald eine ausgedehnte Präzis , die im Laufe
der Jahre immer größeren Umfang annahm und
jetzt tm Kriege dazu geführt hat, daß er weit
über seine Kräfte hinaus in Anspruch genommen
wird. Von hoher Berufsauffassung erfüllt, stellt
sich Dr. Beck, der mehrere Jahre an der Front als
Oberstabsarzt sich bewährte, gern und freudig
ganz in den Dienst der leidenden Menschheit. Er
ist aber nicht nur ein sehr tüchtiger und erfah¬
rener, in der ganzen Gegend geschätzter Arzt, son¬
dern auch ein Monn mit einem wirklich vorneh¬
men. edlen Charakter, der die volle Sympathie
der ganzen Einwohnerschaft hat. Durch seine Frau
Berla Beck, geb. Wurst, ist seine Familie eng mit
Nagold verbunden, entstammt seine Gattin doch
einem alten angesehenenNagolder Geschlecht. Ihr
Großvater spielte als Verwaltungsaktuar und
Stadtrat in Nagold eine große Rolle, ihr Vater
ist der älteren Nagolder Generation gut bekannt
und war später Oberamtsrichter in Weinsberg.
Möge es Dr . Beck vergönnt sein, noch recht lange
in Nagold seine reichen Kenntnisse und vielen
Erfahrungen für die Heilung Suchenden zu ver¬
werten.

82. Geburtstag
Seinen 82. Geburtstag begeht heute in körper¬

licher und geistiger Frische Schreiner Friedrich
Theurer,  Wolfsbergstraße 16. Der verwitwete
Jubilar zwar kein geborener Nagolder, aber seit
Jahren und Jahrzehnten schon eng mit der Stadt
verbunden genießt allgemeine Hochachtung.

Fahrradbeleuchtuag richtig verdunkeln!
Durch unvorschriftsmäßige Verdunkelung der

Zahrradbeleuchtungen entsteht insbesondere bei
Fliegeralarm eine Gefährdung nicht nur der am
Mraßenverkebr Beteiligten, sondern auch der Be¬
völkerung nnd der Wohnstätten der weiteren Um¬
gebung. Es muß daher verlangt werden, daß die
Vorschriften über die Verdunkelung der
Beleuchtungsvorrtchtungen an den
Fahrrädern befolgt  werden Wer gegen sie
verstößt, wird unnachstchlltch zur Verantwortung
gezogen.

Fahrradlampen müssen lichtdicht so abgedeckt sein,
daß nur ein waagreckter, etwa ein Zentimeter brei¬
ter Schlitz in der Mitte der Abschlußscheibe da»
Licht austreten läßt Sie sind durch geeignete Vor¬
richtungen nach oben so abzuschirmen, daß un¬
mittelbares Licht zur Beleuchtung der Fahrbahn
nur »nterbalb der Waagrechten a»Streteii kann.
Die Lampen müssen bei Dunkelheit uno klarer
Sicht bis zu einer Entfernung von 266 Meter noch
sichtbar sein, aus einer Entfernung von 566 Meter
dürfen sie jedoch nicht mehr wahrnehmbar sein
Der Lichtkegel muß mindestens so geneigt sein, daß

seine Mitte in fünf Meter Entfernung von der
Lampe nur halb so hoch liegt, wie bei seinem Aus¬
tritt aus der Lampe. Die Lampen sind am Fahr¬
rad so anzubringen, daß wäbrend der Fabrt ihre
Neigung zur Fahrbahn nicht verändert werden
kann.

Nachtarbeit der Frau
Mit der Wirkung der warmen Mahlzeit auf die

Leistungsfähigkeit von Frauen bet Nachtarbeit hat
sich Dr. H F . Michaelis in einer eingehenden Un¬
tersuchung besaßt. Durch Zeitstudien und Messung
der Leistungsfähigkeit wurde an 36 Frauen , die tn
einem größeren Werk der Metallindustriearbeiteten,
in einer neunwöchlgenVersuchsreiheder Einfluß
von Tee bzw einer während der Nachtarbeit ein¬
genommenen warmen Mahlzeit untersucht Es stellte
sich heraus, daß nach Verabreichung von zwei
Taffen schwarzemT er. der mit Traubenzucker ge¬
süßt war. nicht eine Steigerung, sondern eine Her¬
absetzung der durchschnittlichen Leiftunasfählgkeit.
am Ende der Nachtschicht um 16.« v H. eintrat.
Die mit diesem Tee eingenommene Menge Koffein
betrug etwa 6.1 Gramm Ueber einen etwaigen
positiven Einfluß unmittelbar nach dir Kosselnans-
nahme sagen dte durchgefübrten Versuche nichts
aus . ES ist aber damit zu rechnen, daß fünf bis
sechs Stunden nach dem Genuß des TeeS eine
negative Phase vorhanden ist. die nach anfänglicher
Steigerung der Leistungsfähigkeit auftritt.

Bei der Einnahme einer warmen Mahlzeit
ist dagegen die Leistungsfähigkeitgegenüber dem
AuSgangSwert um nicht weniger als 16 v H er¬
höht, bei der am schwersten arbeitenden Gruppe der
Schleiferinnen sogar um etwa 14.4 v H. Hieran«
geht eindeutig hervor, daß durch ein« wanne Mahl¬
zeit tatsächlich eine günstige Wirkung auf de« Zu¬
stand am Ende der Nachtschicht erreicht wird. Der
Effekt ist dabel um so größer, je schwerer die Ar¬
beit Ist Auf den zeitlichen Ablauf der Arb-sst selbst
aber übten weder Tee noch die warme Mahlzeit
eine Wirkung aus.

Freudenstadt. Ter Kreis Freudenstadt war mit
175 Wettkampfteilnehmern am Kriegsberufswett¬
kampf der ländlichen Jugend beteiligt, davon
47 Jungen und 128 Mädel. An drei Wettkampf¬
orten wurde der Kampf ausgetragen und zwar
in Durrweiler , Göttelfingen und
Vterundzwanzig Höfe.  Unter Berücksich¬
tigung der heutigen Verhältnisse war die Beteili¬
gung gut ; der Verlauf des Wettkampfes stellte
vollauf zufrieden. Die Anforderungen wurden von
allen Teilnehmern erfüllt ; unterdurchschnittlich
war keine Leistung, dagegen lagen die Leistungen
von 16 Jungen und 5 Mädel über dem Durch¬
schnitt.

Malmsheim . Ortsgruppenleiter Gewerbelehrer
Erwin Keck ist als Leutnant tn einem Grcna-
dierregiment am 11. Februar im Osten gefallen.
Er war seit 1932 aktiv tn der Partei tätig und
hat die Ortsgruppe vom 1. Januar 1934 bis zu
seiner Einberufung im Juli 1946 stets vorbildlich
und mit Erfolg geleitet.

Herrenberg. Frau Katharine Wagner,  geb
Maisch, Bahnhofverstands-Witwe, wurde 75 Jahre
alt . Sie ersreut sich noch körperlicher Frische.

Gestorbene: Karl Lämmle,  Herrenberg ; Eu¬
gen RSyrer,  22 I,  Aach ; Lydia Hartmann,
88 I ., Altensteig-Dorf ; Lifelotte Koch , geb. Dütt¬
ling, 76 I ., Egenhausen; Karl Müller,  Säger,
66 I ., Neusatz; Friedlich Sackmann,  Revier¬
förster, 61 I ., Rol-nsol; Karoliue Müller,  We.,
geb. Schaible, 75 I ., Rotensol; Christine Wol-
finger,  geb . Glauner , 73 I ., Obernhausen;
Gustl Käser,  46 I ., Lehrer, Höfingen-Unter¬
reichenbach; Richard Heinrich,  71 I ., Buch¬
bindermeister, Leonberg; Johannes Batter,
86 I ., Renningeu.

Bei Terrorangriffen zu beachten
Bomben auf jeden Lichtschein!

Sr gibt immer noch Zeitgenossen, die e» mit der
Verdunkelung  nicht so genau nehmen Daß
ihr Verhalten gemeingefährlichist. scheint ihnen
nicht in den Kops zu gehen Eigentlich sollten ihnen
die ständigen Mahnungen und Aufkläru.naen in den
Zeitungen schon genug gesagt haben. Wir wollen
heute auch keine weiteren. Worte von unserer Seite
hinzusügen Lassen wir einmal den Feind sel¬
ber sprechen  Es war in einem deutschen Laza¬
rett Ein dort liegender gefangener Engländer
wollte stck für gute Behandlung erkenntlich zeigen
Als die Pflegerinnen es ablehntcn. die ihm über¬
sandten Liebesgaben anzunehmen, erklärte der Eng¬
länder: „Na dann will ich Sie wenigstens warnen
daß Sie auch mit kleinstem Licht sehr vorsichtig sein
müssen Wir haben Befehl auf , jeden Lichtschein
Bomben zn werken!" Da? berichtete ein Luktsckutz-
stabsarzt. Wir haben dem nichts mehr hinznzu-
fügen. Dte Lehre daraus ergibt sich für jeden ein¬
zelnen von selbst! Uebrigens muß auch bet Strom¬
unterbrechung abgedunkelt werden.

Achtung auf Blindgänger!
Es ist von größter Wichtigkeit, daß all« Volks¬

genossen nach einem Luftangriff, und erfolgter Ent¬
warnung eine gründliche  Nacherkundung nach
Blindaänaern «Brand- und Sprengbomben! vor-

ES ist erforderlich, jedes  Gebäude und
alle  Räume , sowie die Umgebung der Gebäude,
besonder» Gärten und Höfe auf Bombeneinschläge,
Blindgänger, EntstehungSbrändr, sowie sonstige
Schäden eingehend  abzusuchen. Blindgänger,
dte nicht rechtzeitig gemeldet werden, bilden durch
nachträgliche Explosion eine unmittelbare Gefahr
für Menschenleben und führen u. U. zu Verschüt¬
tung, Einstürze«, Wafferrohrbrüchen, GaSrohrschä-
den und Starkstromstörungen. ES ist auch unbe¬
dingt darauf zu achten, daß Einschlggtrichter, ohne
Aufforderung hierzu, nicht zugeschüttet werden
Volksgenossen, meldet daher jeden Blindgänge
und jede Mutmaßung eines solchen unverzüg
lich  dem zuständigen Polizeirevier!

Die Abgabe des Schlüsse!«
Wer seine Wohnung aus mehrere Stunde« »der

gar Tage verläßt, darf nicht veressen, dafür zu sor¬
gen, daß bei Fliegeralarm die Wohnung
zugänglich  ist Wem er die Schlüssel in Ver.
Wahrung gibt, bleibt ihm überlassen. Er ist aber
dafür verantwortklch, daß bei Alarm die Schlüssel
dem Luftschutzwart oder dem tm Hanse wohnenden
Beauftragten de» Luftschutzwartesübergeben wer-
den Im allgemeinen wird also für die Verwahrung
der Schlüssel nur ein Mitbewohner de» Hanse» In
Betracht kommen Die Vfllcbt der Schlüffeshinter-
leaung gilt nicht nur für Häuser mit zahlreichen
Mietpartien sondern in allen Fällen, tn denen stck
im Hause des Abwesenden noch Personen befinden
die die Bekämpfung entstehender Brände ausnehmen
können

Fcindflugblätter abltefernngspflichltg
Der Reichsführer ff , Reichsminister des Innern,

gibt folgende zur Sicherung der Landesverteidigung
ergangene Anordnung der ReicbSregiernng bekannt:
Flugblätter  oder alle sonstigen Schriften, die
der Feind abwirft oder auf andere Weise in da«
Reichsgebiet gelangen läßt, sowie staatsfeindliche
Schriften aller Art, die zur Beunruhigung der Be¬
völkerung oder zur Beeinträchtigung der KrlegS-
moral verbreitet werden, sind der nächsten Policei-
dienststelle »nveriü glich  a b z»  l i e f e r n. Ab¬

lieferungspflichtig ist jeder, in dessen Besitz eine
solche Sckrift gelangt ist Wer argen diese Anord¬
nung verstößt, wird gemäß Z 92 8 des NeichSstras-
gesetzbuches mit Gefängnis bestraft, soweit nicht
nach deren Vorschrifteneine schwerere Strafe ver¬
wirkt ist.

Wenn Kleider in den Kesser kommen—
Bisher waren Sachen In Boden- und Kcller-

ränmen gegen ElnbruckSdleb stahl  nur
mit 26 v H der KesamwerücheriinoSsnmme ver¬
sichert, während bet der Feu-rverstchernng für
Hausrat eine derartige Beschränkung nicht gemacht
wurde. Wenn also jemand seinen HanSrat mii
16 666 Mark versichert bat, so wurde iedcr durch
einen Einbruch vernrfachte Schaden aus dem Bo¬
den oder im Keller bis zur Höh« von 2666 Mark
zum vollen Zeitwert gedeckt.

Diese Beschränkung fällt auch bei EinbruchSdieb-
stablschaden künftig fort Dies verdient jedoch her¬
vorgehoben zu werden, da bei Einbrnchsdiebstahl-
schaden folgende Sonderbedingung sowohl für die
Kellerräume als auch für die eigentlichen Wohn-
räuine nach wie vor Geltung hat: „Bargeld. Wert-
Papiere. Urkunden. Briefmarken- und Münzen¬
sammlungen sind nur in verschlossenen Behältnissen
versichert, die eine erhöhte. Slck-r^ rt nutzgegen die Wegnahme der Behältnisse selbst gewäh¬
ren. Schmuck-, Gold- und Silbersachen, die sich
außer Gebrauch befinden, sind gegen Einbruchs¬
diebstahl nur unter einem solchen Verschluß ver¬
sichert.'

ES genügt also nicht, daß man Sachen der vor¬
genannten Art in einer Kassette tm Keller „ver-
steckt' . Die Kassette muß vielmehr auch tm Keller
in einem Möbelstück verschlossen auf¬
bewahrt  werden . Dasselbe gilt bei Unterbrin¬
gung in der Wohnung. Andernfalls hat der Ge¬
schädigte keinen Rechtsanspruchaus Entschädioung
durch seine Versicherungsgesellschaftund ist im
besten Falle auf deren srelwilligeS Entgegenkom¬
men angewiesen. Wer also keine geeigneten Möbel¬
stücke im Keller bat, in denen er Schmucksachen
usw. unter Verschluß aufbcwahren kann, bringt
diese zweckmäßig nur während der Dauer des Flie¬
geralarm» tu seinem Keller oder tm Luftschutzraum
unter.

In» 1-euIc v̂iLSut
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„Gerhardt , verschließ die Augen nicht. Lore ist
gemütskrank. Ich will mit ihr reisen. Irgend-
wohin in ein Bad. Sie muß andere Menschen,
andere Eindrücke, vor allem Ruhe haben. Und
dann, Gerhardt , Lore und Gerd reiben sich gegeni
seitig. Hier kann Lore niemals gesunden."

„Tn irrst. Ich habe das Gefühl, daß Lore alle«
recht ist."

„Nein, Du bist im Irrtum . Sie sagt nur nicht«
um des lieben Friedens willen. Gerd handelt viel
zu eigenmächtig. Sie drückt Lore ganz beiseite."

„Warum gibt Lore dem Kinde kein gutes Wort?
Das Unglück mit Manfred ist geschehen. Das hat
doch auch Gerd nicht wollen."

„Das kannst Tn nie verstehen. Lore und Gerd
war immer ein Kapitel für sich. Ich habe Lore
oft bewundert, mit welcher Nachsicht sie das Kind
behandelte. Sie kommt einfach nicht darüber weg
Sie sagt sich, hätte Gerd ihr Brüderchen geliebt,
so hätte sie in dem Augenblick nur an das Kind
denken können. Muß sie das nicht denken?"

„Wer will sie richten?" Gerhardt schwieg. Gerd
war Blut von seinem Blut . Sich innerlich sofort
umstellen, das konnten die Leukwizens nun einmal,
nicht. Aber so, das fühlte er instinktiv, durfte es
auch nicht weitergehen Gerd war ganz auf den.. .
Vater angewiesen. Sie besprach alles nur mit
ihm und überging Lore absichtlich. Der alte Trotz. «,

Gerd sagte eines Tages zu ihrem Vater : „La-
ter, wir müssen außer Käte und den anderen vier
Mägden noch eine Magd einstellen für die Hüh-
nersarm. Wir haben ,etzt beinahe 106 Killen.
Wenn ich diese giu versorgen will, muß ich auf
anderer Seite entlastet werden." Gerhardt sagte:.
„Darüber müssen wir mit der Mutter sprechen."
Lore war damit einverstanden. „Gib eine Anzeige
auf im Augustusburger Wochenblatt", sagte sie.
Und eines Tages, Lore hatte sich mit ihrem klei-
nen Karlcmann , wie sie ihn scherzend nannte,
gerade zur Mitagsruhe hingelegt, kamen einige '
Mägde, um sich vorzustellen. Gerd, ganz in der
Würde der Gutstochter, ließ die Mägde nachein-
ander eintreten. Sie saß in ihres Vaters Zimmer '
am Schreibtisch. Sie gefiel sich in der Pose. Mit
kritischem Blick betrachtete sie die Mädchen. Die ,
erste war ihr zu häßlich. Nein, jeden Tag ein
solch stupides Gesicht zu sehen, das mochte sie nicht.
Die Zeugnisse waren auch nicht gut. „Es ist
nichts." Damit war da« Mädchen entlassen Die
zweite gefiel ihr schon besser. Aber sie schielte auf
dem zechten Auge. Nein, das mochte sie auch
nicht, trotzdem die Zeugnisse gut waren und auch
ihr sonstiges Aeußere angenehm wirkte. Die letzt«
und dritte trat ein. Gerd, die bis dahin in lässiger,
vornehmer Haltung am Schreibtisch gesessen, ver-
gaß ihre Würde und sprang auj. Herrgott, war
die schön. Gerd starrte sie m einem fort an. Schön
gewachsen, schlank, biegsam, goldblondes Ringel-
haar , ein Gesicht wie gemalt und ein Paar schön«
Augen, die so lieb und doch so intensiv anschan-
ten, daß es ihr beinahe die Rede verschlug. „Sie
bewerben sich hier um eine Magdstelle?" Fragend
sah sie die vor ihr Stehende an. „Ja , die Ver-
hälinisse zwingen mich dazu." Gerd setzte sich wie-
der. Zn dumm, daß sie sich hatte gehen lassen.
Das imponierte der Neuen sicher nicht.

„Darf ich Ihre Zeugnisse sehen?"
„Ich habe keine."

„Haben Sie sich noch nie als Magd verdingt?"
Wie gewöhnlich das klang, einem so vornehmen
Wesen gegenüber

„Nein, ich wgr verheiratet . Wir hatten Pech.
Der Hagel zerschlug uns die Ernte . Hinterein¬
ander starben uns zwei Kühe. Wir hatten kein
Geld und mußten verkaufen." Gerd hätte gern
noch mehr gefragt. Wo war ihr Mann ? Lebte er
noch? Es war doch nickt so leicht, jemanden zu
dingen. Sie mußte die vor ihr Stehende immer
wieder betrachten. Es gelang ihr nicht, sich ihrem
Blick zn entziehen. Sollte sie die Mutter rufen?
Nein.

„Sie müssen sich bei uns jeder Arbeit unter¬
ziehen. Und Ihre Zeugnisse?" Tie Neue lachte.
Gerd sah zwei Reihen gut gepflegter Zähne. Ganz
hinten hatte sie ein paar Goldplompen. „Ach so,
Sie haben gar keine." Verwirrt schaute sie auf den,
Schreibtisch. >

„Gnädiges Fräulein , stellen Sie mich ein. Sie
werden es nie bereuen. Ich kann nicht nur die
Landwirtschaft. Ich bin auch geschickt im Kleider-
nähtzn. Ich arbeite mir alles jo nebenher und
kann mich auch da sehr nützlich machen."

Gnädiges Fräulein hatte sie gesagt. Hier war
sie für alle nur die Gerd. Wenn das die Käte

^örte . Etwas mehr Respekt von der Seite war
entschieden nötig. Gerd betrachtete nun auch ihre
Kleider. Wie das alles gut aussah. Gewiß würde ,
ihr die Neue auch manchmal helfen können, wenn
sie für sich nähte. Tie nehme ich, ging es durch '
ihren Sinn . „Und Ihre Lohnansprüche?" ,

„Bitte bestimmen Sie ."
„Sind Sie mit 40 Mark Monatslohn zufrte- /

den?"
„Die Hauptsache ist, daß ich ein gutes Unter,

kommen finde."
„Wann können Sie eintreten ?"
„Sofort . Ich habe meine Koffer im Gasthof zur . '

„Post"."
„Ra also. Dann kommen Sie im Laufe de«

Nachmittags. Ich werde Ihnen Ihr Zimmer rich- '
ten lassen. Wie heißen Sie ?" „Lene Bartsch." .

Die Neue sagte: „Wir werden uns sicher sehr
gut verstehen."

(Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Land
O« S>kö«k*r§,lejn auf dem kand»

Stuttzart Wenn „ « stiller Ta » lür Taa mit
stleicke» Pilillittreu » aeleilikler Erbest aeivrocke«
wird wenn »i,l « in, besondere Ankordernnoen »er»
Wielen wird dl« ln bartev Krienszeit »cstelll wer¬
de« dann darl .da » Scknlkränletn'  anck
»drende Srwäbniina linden Mil den Billern »er
Männsicke» nnd weidlicsten Dvrlinaen » stellt zumeist
wiest der Lebrer im Held Do dal dann da» Sckul-
ßränleln »an , allein die Aiiknab« di» Dorliu »end
»am Scknleiniutt bis ,«r Entlassun » au » der
Bolkssckul» ,« »nlerrickilen ,« »rrieben und «dr
wenn «» »Lüg ist. auch i« alle « kleinen und »ro¬
ßen Bulle ««« beiznstehe». wenn dt« Mütter nicht
mebr damit fertig « erde» .

ES »ibt auch i« der Dvrksckul« den ..Schicht¬
wechsel' : Zuerst die Kleine«, dann die Eros, :«
»der um»ekedrt Es killt kein« Schicht au » Von
den erste« vornritt »«ftunde« di» « den späten
Nachmltta » wird der Schulsaal . die M !tta »»i»aus«
ausgenommen . nicht leer Was bleibt und aus¬
harren must, ist immer da» Cchnlsriulein Wenn
stch dl« Tire de» kchulsaale » nach der letzten
Unterrichtsstunde de» Tages »eschlossen bat , kann
auch da» Schulsriulein «in « eni» ausatmen
80 und 100 nicht immer »erade mustergültig dran«
Kinder tialich , u unterrichten , wird auch der dem
Lckulleben seiner Stehende »ewist al » eine an¬
strengende Leistung würdigen 6 » gibt aber Tors-
sckuken. in denen da« Schulsriulein heute noch
Veit mebr Kinder , u unterrichten und ,u erstellen
Hat Da » Schulsriulein tut da »icht immer leicht
seinen ..Mann ' , u stellen

Rach der Schul,eit wartet auf das Sckuksrä»-
lein noch die „Heimarbeit ' , da« Korrigieren von
Dutzenden Schulheften , dn« Rotenmachen und Zeua-
«iSschreiben . ein Bericht an den Schulrat die Aus-
frrtlonno von Statistiken und anderes mehr Auch
die Hilfsstelle für „Mutter nnd Kind ' will manch¬
mal daneben betreut sein In der Lebensyemein-
schgit ,wiichen Dort und Schule ist das Schul-
sräulein eine Art Mitteluunkt . ,« dem aste? in
sein-n Bedrängnissen um Rat und Hllse sich hin-
tvendet

Mehr Zilmvorfühnmyen«mf dein Lande
S ^ ittanrt . In einer Anordnung de» Präsidenten

der Reichslilmkammer werden die Filmtheater der
Reineren nnd mittleren Orte ansgefgrbert . medi
Kinovorstellungen ,u veranstalten Die
bisherige Zolls der Borstellunnen . auf dem Lande'
kann beute nicht mebr als ausreichend gelten In¬
folge der Nmquartierung von Dellen der yrost-

stidtfsche« Vevblkern«, M »»» Akniwss itkT« !« an
kleinere« Orte « «rdebllch «emackleu Dir Kino»
können mit den einlachstr« Mitteln idre Vorfüh¬
rungen »ermedrr« In erster Lins« solle« da,o . so-
west die Ddeot-r noch nicht »nderw - itia »ransprucht
sind, di« Sonntagvounittage benutzt werde».

Lehrgllas« der tsaabwerkv-MeffterschnIe
Stuttgart . A« »e« verschiedenen Abteilunae « der

Meifterschul« de« Deutsche» Handwerk » lStein-
deisschule) iu Stuttgart « erde« im kommer-
lemestrr Lehrgänge für Maler . Schreiner . Klemp¬
ner. Installateure »nd Zentrashettunasdaner sowie
lür Kunst- «nd Vanschivller »urchgesübri Anmel¬
dungen ,u de« Ledrgäneeu die i« »m 17 Avril
vegtnne« und di» 31 Juli dauern , sind zn richten
an de» Leiter der Meiftersch«le de» Deutschen
Handwerk » (Eteinbei - schnles h» Gtnttwut Li,
Wciinartzrast« 28.

2kb» ehrm«ßAahme« -e- ra dr« error
» »« Schvrndvrf . Der »weite Da , der Kreis-

und Ga » « « trl » iter1a, » » » i » Sch»r »d»ri

«m de« Aufgaben der Bekämpfung de» engMch-
amerlkanischen Luftterror » gewidmet . Der Pvlizei-
prisident von Stuttgart , General der Poll,ei
Schweiikle,  referierte über den Einsatz der
Feuerkösrbvolizei im Luftschutz, besonder» bei
Fläckenbränden , und stellte die Bedeutung der
Selbsthilfe und de» schnelle« Handeln » heraus Der
Veaufiraote de» Gauselter » für da » deutsche Woh-
nuna «hsff»wrrk Hauvtoemelnscholtslelter Blind,
entwickelte an Hand mhlreicher Lichtbilder dir Her-
bindliche« Ttzhen de» Bebelfswvhnnngs»
baue» «nd erliluterte alle Einzeüb-tten der prnk-
tslchen Durchführung , mit der nun überast t-evon-
«en wird Sberbaudlrektar Bohnert  Stuttgart,
aab einen durch Lichtbilder Illustrierten Bericht über
die Erkabrunae « beim Stvllenb »« nnd wie» ans
dir hvbe posttftch» B»b«M"n « di -l -r G -meiukcknkttz-
lristunge « df« Minist -rigfrai Zimmer »ermit¬
telte einen Uiderilick Gd«r die gegeAMärttg« Per
sorgnn, »l«^

Zu alle« « kfensttche« Zlranrn eraefA iAauseArr
Bel » »stattb«lter Mur,  selbst »o» Wirk Der
z» -ite D«a. gn dem g'chrr d-n Otn« '">»rg*e,t »rn
«ad Krei»tk!t -rn auch die Slieberungrfüdrer telf-
ngbmen, » nrd« durch eine gemein!»« » Filmümrdebeendet

Vigantol gegen die Rachitis
I-Iel 'vori 'ZZencjes LrfoIZ äie8er Fiction bei un8eren LLu ^ linxen

Der Erfolg der Bigantalaktio « bei den
Säuglingen ist so hervorragend , daß «in» jede»
kleine Kind, dem etwa» davon vvrcnthalten wird,
nur leid tun kann Wir sind heute in Deutschland
so weit, daß schwere Erkrankungen an Rachitis
lenalischer Krankbeitl nicht mebr Vorkommen Es
passiert neuerdings an großen Nn'ivrrstt « »klinik«n.
datz bei Besprechung der Rachitis ' kein einziger
schwerer Fall aufzufinden ist. um den Studenten
auch da« schwere Krankbeitsblld praktisch «or,u-
führen Die leichten Grade aber kann man leider
noch öfter beobachten, »nd eines der besten und
zuverlässigsten Mistel gegen diele entwicklunos-
störende Krankheit , die den Menschen «nwrioersich
mebr «der weniger in seinem gan,en Leben in der
Leistungsfähigkeit beeinträchtigen , ist regel¬
mäßiges Verabreiche » von Viga,tol.

Nnser Klima »erlangi nun einmal ein gewisses
Rachhelfen in dieser Beziehung , denn mit der
Sonne , deren Strahlen Schntz vor der Rachitis ge-
wäbren . kommen wir im Winter in unteren Brei¬
ten zu kurz und der Lebertran,  mit dem dir
nördlichen Völker die Lage meistern, ist nicht im¬
mer erhältlich und wird auch von manchen Kin¬
dern nicht aut vertraae «. Desbakb entwickelt« man j

naq zadtreirven andere « Versuchen schließlich da«
ausgezeichnete Bioantol

Ein Beispiel soll erläutern , wie sich durch Um¬
welteinflüsse leichte Fälle von englischer Kranst >eit
tel rachitisch vrranlagien Kindern ««»wirken kön¬
nen und wie belanglos sic lür gesunde Kinder find
Ein Kind iutfchi nacht» «m Daumen : find dir
Knochen kernaesund, dann dat dies nur gerinnen
Einfluß auf die Form der Kiefer, und die gerinne
Umformung wird später , wenn die Zäbne da sind,
»»«geglichen durch viel Abbeißest »nd - krästines
Kauen der hoffentlich ,ieml >ch harten und trockene«
Ernährung . Ist dn» Kind sedvch leicht rachitisch,
dann ornüat der sanfte , aber andauernde Einfluß
de» Daumen », um die Kieferbogen stark in
unerwünschter Weise um , « formen.
Ergebnis ir nach dem Erade mebr »der weniger
Berger von der Wiege bi» ,um Grobe mit der
Zabnstellun « und dem,«solo« mit den Zähnen , da
der lonennnnle Gegenbiß v-m großer Wichtigkeit für
die Erbgltnng der Zäbne ist

Es ist eine der Klagen der Mütterberatungsstel¬
len daß die Anweisungen über bäurliche Maßnah¬
men oft nur lässig befolgt werben Bei manche«
Müttern ist in be,ua aus da» Bioantol ollerdinn»

weniger RachlAsffgkekt schuld als dkelmeHr rin « a»
sich woblberechtiat » und erfreuliche Abneigung gegen
„Prävarate ' Sie machen deshalb nicht so recht vo«
Herzen mit . und sede Gekeoenbeit ist Ihnen recht,
die Vinantolgaben zu »«terbreeben Wenn sich da»
Kind einmal auch nicht mobl kühlt, darf man nicht
aussetzen. »bne Ar,t «der Beratungsstelle zu fraae «.
Bioantol ist in den vervrdnete « M «nacn in jeder
Eesundbeltslaae «naebracht und kann «icmaü
iraend» el«be« Schade « «nrichle«

Bo « der Eewissenkaftiakeit vor stch selbst bängt
«» ab ob «nier « Kinder in den »ollen E>ea„ ß d«,
Lebensoelundbeit kommen, nm >ie die Dajundheitü»
führ «« , so hingcbend bemüht ist.

Kultureller
v *« LaAbmamtEkeihrffay zma Intemlste«

Professor Dr sfrttz Munk,  d -r Direkt »» de«
Martig -Luther -.Kranken Hauses tn Berlin , n sch, an>
11 M ' r, KdI »ber «st Der b-?a-" -»eInternist sto-nnü
au » Siamartn « e« «nd bat insafer« eine»
nickt alltä -ckichen Werbeoana hinter sich, als «r
vor,eMg von der Schule abalna und Ksickmanns-
lebrsln « wurde , nach Abschluß der L"br ? ab-r noch
einmal dir Schiikbü '^ee »vrmchni nnd dg» Abitur
machte Rach dem Studium war er län "ere Zetk
an der Brrsiuer kb «rit^ und am Pa -'' M-rbgrdi-
^tift tätig , bevor er kDN ärzlsichor Dir -^ or de»
Martin -Lntt --r -K,r«ukenbaus"s wur ^e W ^'r -ub
d- S erst-n W -btsch-ges dnt Dr M 'ml nach >V, säg.
riarm »Frontdienst wLbki»e fks-»ckliieberst" -bf>en i»
Polen gemacht Auch durch «vk̂ eu ĉhgskliche Kor-
sch»ngsrcisk« ist er b-kannt oeworden.

Dhrakerwvche »er HI . in Helkbroun Auch in
diesem Iabr füdri das tS » a d t » b evlter Hriii,
bronn  in V -rbiotz.uua mit der H7t «ine
„Tbeo ' -rwochr der Hltler -Iuoend " vom 19 bi»
S.st Mär , durch Zur Auflstbru - a »mneneil di«
Schauspiele „ Leonidas ' »on Werner Iäck -tl Ta»
Dorl bei Sdesta ' »on Herbert Neinsch' r . . Gudri -n»
Tod ' »on Eierbord Schumann „Ifeseo " va«
Irirdrich Schisee in d-r Bearbeitung van V -iiÜ
^mslng . fowte die Duerette ..Boecneeio" van
Sirpps «nd die Spar „Julius Eäsar ' m«n E fhr.

FFerkte rttir -ek
bon 18.Ä1 bis 6.11 Nhr

»r»->iel-ti«er lg , „,»a I,r>̂ .
ldbHVrt> U »t ktL Odt«b:ti1üxpr mltv Luiilsilr,»ki'i'el

Lalw, den 10. März 1944
Hart und schwer traf uns die un¬
faßbare Nachricht, daß unser lie¬

ber, unvergeßlicher Sohn , Bruder «. Enkel
Jäger

Friedrich Günther
an seinem 19 Geburtstag aus dem Feld«
der Ehre gefallen ist. Wer ihn kannte,
weiß, wa» wir verloren haben.

In tiefem Leid:
Karl Günther mit Frau , geb. Raisch
Karl Günthrr , z. Zt . im Lazarett
Hermann Günther , z. Zt . bet d. Wehrmacht
Paul , Robert und Erika
Familie Rudolf Ratsch
sowie all« Verwandte.
Mit uns trauert Gertrud Wollersheim.

Tie Trauerfeier findet am IS. März
um 2 Uhr im Evang. Bcreinshaus statt.

Ealw, den 13. März 1944
Meine liebe treubesorgte Frau nnd

Mutter

Lina Bastian
geb. Lullinger

ist am 6. März 1944 nach einem arbeits¬
reichen Leben im Alter von 60 Jahren für
immer von uns gegangen.

Wir haben die Entschlafene am 9. März
in aller Stille zur letzten Ruhe gebettet.

Für alle Liebe und Anteilnahme wäh¬
rend der Krankheit nnd des Todes nnd für
dir vielen Kranzjvenden sprechen wir hier¬
mit unseren Tagt aus.

In tiefem Leid:
Adolf Bastian mit Tochter Lina

«nd Verwandte.

Gronan/Westfalen,
Pfrondorf , 1 . März 1944

Ter Herr über Leben nnd Tod
nahm mir meinen über alles geliebten
Mann , den stolzen Later seiner beiden Kin¬
der, unsern lieben Sohn , Schwiegersohn,
Bruder , S ^ wager, Onkel, Neffen u. Vetter

Uffs- Paul Gutekunst
Inh . des E. K. 2, Jns .-Stnrr .iavz., Ver¬
wundetenabzeichens und «»derer Auszeich¬

nungen.
Er fiel am 15. Januar 1344 in den harren
Kumpfen an der Ostfront im Alter von
32 Jahren . Seinem Bruder Wilhelm nnd
Schwager Willy folgte er sehr bald.
In unvergeßlia,er Lieue u. tiefem Schmerz:
Tie Gattin - Anna Gutekunst, geb. Begeler,

Gronau/Westf. ,,
Die Kinder : Brunhild « und Edda
Tie Eltern : Eyr. Gutelnnst m Fra « Maria

geb. Türr , Pfrondorf
Tie Geschwister: Johanna Welte m. Gatten,

Gottfried Gutekunst, z. Zt . im Osten, mit
Frau und Kind, Sophie Knecht, geb.
Gutekunst, mit Gatten »nd Kind, Fridl
Gutekunst

Die Schwägerin : Rosa Guteknnft, geb.
Wurster, mit Kind

Die Sa w.egerrltern : Gerhard Beflelrr mit
Frau und siim. liche Anverwandte.
Trauerfeier am 19. März, um 3 Uhr

nachm., in Pfrondorf.

Ealw, den 13. M»rz 1944
Meine liebe Frau , unser bestes Mutterle,

Tochter, Schwester, Echw irgertochter, Schwä¬
gerin nnd Tante

Rest Roller
ist Samstag nachmittag im 36. Lebensjahr
nach kurzer schwerer Krankheit verschieden.

In tiefster Trauer:
»Ter Gatie : Fritz Roller, Holzbildhauer, z.

ZI. im Osten, mit feinen fünf Kindern
Antoine, Roswitha , Fritz, Brigitte und
Hansjbrg. Tie Mutier : Anna Eärrt , Auer¬
bach. Familie Karl Htller , Auerbach.
Familie Fritz Roller, Esslingen.

Beerdigung Mittwoch nachmittag S Uhr.

Bad Teinach,
Stuttgart -Mühlhausen, k. März 1944
Meme-er,,r . 6

Mein innigst geliebter Mann und
Later , unser lieber einziger Sohn,

Bruoer , Schwiegersohn, Schwager und
Onkel

Malermeister
Adolf Hafner

Gefr. in einem J « s.-Regime»t
ist am 2. Januar seiner schweren Lerwun-
dnng errege». Er ruht ans einem Hetden-
sriebhos im Osten.

In tiefem Leid:
Tie Gattin : Paula Hafner, geb. Traber,
nnd Sohn Klan». Tie Ellern : Adolf Haf¬
ner und Frau Friederike, geo. Wimmer.
Tie Schwester: Frida mit Kind Eljriede.
Die Schw.cgereltern: Gottlob Traber mit
Fra « Sophie, geb. Straub . Dir Geschwister
und alle Angehörigen.

Tranergottesdieust am Sonntag , den
19. Ntärz, nachmittags 2 Uhr, in der Kirche
in Teinach.

Ltsckt. 8iirxclrc»r ?korr1»«!n»e. V.
tirününnKSsLbr I8LU

Lonntax , Ken 2. ^ pril 1944, naciim . 15.30  Ukr
imsISlll . 8a » Idau , Llvrrdei «,

von Imsvlx van Leellivvon
^usfädrencke : stutti Lcboler , 8oprau , >VuiLbu»x ; tllinairetd

Kosiioltien , ^ It stiorriiei « ; VVotix»»8 ^Vmllua>sen , Tenor,
stloirlleim ; dlarkns dloiie, Lall , stlorrbenn : «las veislSiüte
MZcit. Oic esie .' I Oer s-ernchc-ble (lbor Lea Veremz.

stlusil«. Leitung : 8tSckt. däurii« Oireklor Lian » Leger
Uder LUV tlliiivirlceinle

Vorbei Leonoren Ouvertüre I4r. Ill

ktumerierie plslre ru stüä 4.—, 3 —, unä 2.— im Vorvottrauk:
ln Laiv : bei tjucbbaalliung Haussier

In 8 »>I l-iedenreil : an Ner stasse 0er sturvei vNllmig.
^usivärliLe Lesucber »ichiern sieb numerierte stiZlre, «venn sie
dis spätestens 22. k4ü-r ibre Xartenoesieiiungen vei «te« ge¬

nannten Vor Verkaufsstellen sdueoe ».

Reparatur von OdAdaumspriHen
In der Woche vom M dis 25. Mürz weiden Obstbaumspritzen

aller Art von Spezialisten - repariert . Die Epiige » müsse« -an die
zur Berjugung gestellten Wertztiatle « :

Eugen Dengier , mech. WerüsiaU in Wilbberg
od. Ern,i ^ eueraacher , »n Evhanzen ^ L . Eäuckardlstrchße

gebracht und abgehoit werben . Sosorttge Änineldungen unter Angabe,
ob Brett -, Rücken -,Karren - «der Moiorjpiitze , « n

KreisbaumwaN Wal - , Nagold

büemllN'ü
vsvLlßt/ejtSll

sinck einrigaNig!

Ätenvs oder gut erhaltenes
Vl»tsam»1»entzaus

4 bis 6 Zimmer , Lad rtc. gegen
sar zu kaufen g.jucht.

Angebvi.« »nie«, w S . Z8 «n die
„Sa .warzwuld-Wacht .

BetreuuuM
für Schüre« -gesncht (Stopfen,
Flicken, evtl. Waschenh.

Augruoie nuier W. M. 62 a»
die 4peschäft>:elle der ^Schwarz-
wald-Waü-i.

/-

Suche zu kaufen ein guter
Matratzeabett

gebe evtl. 1 Zimmerichr i. Tausch
^Wertausgieich).

Angebote unter C. 0 . 59 an diel
Geschäftsstelle der „Schwarzwllld-
Wacht" erbeten.

Tausche ,
Schulranzen, fast neu (Werkstoff
mit Lederricmen) gegen
modernen Puppenwagen

Angebote unter E . K. 62 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
wald-Wacht".

rich.

Dame sucht besuchsweise
Auteetruust

Eigenes Z .niruer wrrs nicht be-
achprucht. Angebote unter L. K.
62 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

10 lAsrtt pro Dux
>i» dar

raiilen v/u oeiisiaaitvalisus-
»nientustt tül st."1 W75 kito-
norspranut : ln Oe, /ilters-
xruppe lö — 45Hatu «: un-
r>dii3ng >g von ein « bereits
deste >»eiiüea Versicbeinng.
-tuLeiüem iwttre, , « >r:
Kronkdeitskostentm -ike Zdei
strantzvabausdensmilung 1.,
2. null 3. Xiassez unä iMe-

g« lclD-utte.
poutse -ie «r» a»>ien-V«i>-

»iouoruqgs -ä-tt . llaulleslli-
rvütion tur SlltiivestllaulLLÜ-

ianch dtuttgart -d
kistr «tvr 14, kul 71183

W »rtfchai1ssäle
oder Siebenzimmer

auch trockene Lagerräume, bckup-
pen oder Lagerhallen und Gara¬
gen zu mieten gesucht.
Brauerei Tinkelacker, Stuttgart.

Lern»ütler
ca. 16 Ztr „ berkau,t
Michael Wörner, Oberjettingen,

Hans Rr . 51
K - -s

Äekr Lnnci, mehr lVassei ' «kerne KettunA/

Lverje ». ,»gen , 7. März 1944
Dank >agung

Für die liedevo..eAilteiliiah-
,,nc beim Hin >cheiden unteres
ziebe» Lohnes und Brudees
isoi . iob lagen wir herzl. Dank.

beiondeicii den Ailersge-
nosjen, den Arbeilsklimernde»
glid der 'Aeiverbejchuie Horb
ür die Kraiizzpende» u. allen
Letlnehinern v. letzten Gelett
iS. Baiiinger mit dsindern

bl-lg0lck, ^ «lngs,tsn,Ir»S»
^nna - lAaris /tclsttisjci

10. küLrr 1944

in cksnüdsrsr fesucl «:

Ksrrdlssnwnll Ä.
r. 2 . Ov». u.

und Srali Hiltrud
r. 2. dtu'lq»sr. r»iLct. ^Esuvn«4Lĵr

Biete, da zu klein, 1 Paar schöne
mnkecklaue Damen - Lederhand¬
schuh«, Größe t>X « sowie ein.
wenig grirag . modernes Rrgen-
:ap« mtt Kapuze, Große 44.
Suche moderne Dameulederhanb-
-asche, ferner Damensttwbmanrel
oder sonstigen leichten Sommer¬
mantel evtl, auch Hellen Regen*
mautcl Größe 44.

Angebote nnt . L. W. 62 an die
4es. altsstelle der „Schwnrzwatd-

Wach? .

Lpsevn kvk Ikllcsttk
>>- V,n0«m In lli» So»»-

. . AttkTVl8t«

«».r ẑllt»'»̂6 Ik«1r tm

V/arum bei6t kurnu»:
«Oer 8cdmuirlöser"?

Oleser blome bot seinen Orunck-
öurnus löst clen Lcbmulr rcbon
beim Lin verleben sckonsnä oakl
Oesbokd Spott ells Hausfrau
kurnus -keute kür ousgesprock «-
ne 8-cbmultrvbscke aal öeson-
cker« storlc« 4 nsekmMrungm>
«eräen gesonciett dekamlelt:
man streut sie ciünn mit llarnui
ein. rollt cke>VäsekesIücIoeru-
sommen unü legt sie so ms Lin-
»eiobv/asser . 80 virü man »uck
grober Zckmutestelisn Herr,
okns 6>e gsnee öurvus - ö ü̂ke
verslörlren oller llis V/8sek«

^ .sckark ' anpacken ru
müssen-

«koe LebrnutelLsee M-

1 ^

di i
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